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INTERVIEW

„Die Zeche
zahlen wir“

Klaus Osiewacz zu Brauerei-Preisabsprachen
HAMM � Über 100 Millionen
Euro Strafe müssen einige
deutsche Traditionsbrauerei-
en jetzt bezahlen. Das Bun-
deskartellamt hat die Gers-
tensaft-Produzenten wegen
verbotener Preisabsprachen
zu dem Bußeld verdonnert.
Das tut der Branche beson-
ders weh, denn der Bierkon-
sum der Deutschen sinkt ste-
tig – allein im vergangenen
Jahr um über zwei Prozent.
Über die Auswirkungen des
Bußgeldes und seine Ein-
schätzungen sprach WA-Mit-
arbeiter Olaf Windgassen mit
dem Hammer Gastronomen
Klaus Osiewacz, Mitinhaber
des „Westend“ in der Fußgän-
gerzone und Betreiber eines
Weihnachtszelts während
der Adventszeit auf dem
Marktplatz.

Wie haben Sie und Ihre Kun-
den die Absprachen zu spü-
ren bekommen?

Osiewacz: Selbstverständlich
müssen wir die fast jährlich
eintretenden Preissteigerun-
gen weitergeben. Wir haben
keine andere Wahl. Und
wenn eine Brauerei den Preis
erhöht, ziehen alle anderen
sehr bald nach. Hinzu
kommt, dass Fassbier im Ein-
kauf doppelt so teuer ist wie
Flaschenbier. Aber das Bierge-
schäft nimmt ohnehin ab. Es
wird zunehmend von Trend-
getränken ersetzt. Wein, Saft-
schorlen und besonders alko-
holfreies Weizenbier sind an-
gesagt. Altbier oder Krefelder
– so etwas kennen die jungen
Leute heute überhaupt nicht
mehr. Das ist aber keine Fra-
ge des Preises, sondern eher
ein Zeitgeist-Phänomen. Der
Geschmack hat sich einfach
verändert.

Wie halten Sie Ihren Gastro-
nomiebetrieb für Besucher
möglichst attraktiv?

Osiewacz: Es funktioniert heu-
te nicht mehr, einfach nur
Getränke zu verkaufen – je-

denfalls hier in Hamm. Wir
müssen auch eine gute Atmo-
sphäre und Gemütlichkeit
bieten. Der Konsens aus Es-
sen und Getränken ist wich-
tig.

Hat die alte „Kneipe an der
Ecke“ noch eine Zukunft?

Osiewacz: In Hamm werden
langfristig vielleicht ein oder
zwei Kneipen überleben, die
kultig sind. Der Todesstoß
kam hauptsächlich durch das
Nichtraucherschutzgesetz.
Vielleicht werden einige der
alten Kneipen, eben weil sie
kultig sind, in zehn Jahre wie-
der geöffnet – aber wohl nur
für begrenzte Zeit. Ich per-
sönlich bedaure das. Damit
geht ein Stück Kulturgut im
Revier verloren.

Ist die Strafe für die Preisab-
sprachen gerechtfertigt?
Glauben Sie an eine Besse-
rung, nachdem der Fall be-
kannt geworden ist?

Osiewacz: Die Geldbußen ho-
len sich die Brauereien durch
Preiserhöhungen sowieso
wieder zurück. Die Zeche
zahlen wir. Preisabsprachen
hat es außerdem immer gege-
ben, und es wird sie immer
geben. Trotzdem halte ich die
Strafe für gerechtfertigt,
denn ein wirksameres Mittel
gegen die Preisabsprachen
kenne ich leider auch nicht.

Klaus Osiewacz ist Mitinhaber
des „Westend“.

Die Wohnungsbaupolitik vergangener Jahrzehnte ist einer der Gründe für den rasanten Anstieg der Kinderarmut in Hamm. � Foto: Wiemer

Wohnraum zieht Armut an
OB sieht in fehlgeleiteter Wohnungsbaupolitik Ursache für Zunahme der Kinderarmut
HAMM � Trotz intensiver An-
strengungen der Stadt Hamm,
Kinder aus einkommensschwa-
chen Verhältnissen mit Maßnah-
men des Programms „Kein Kind
zurücklassen“ zu fördern, hat
die Kinderarmut in Hamm zeit-
gleich drastisch zugenommen –
um mehr als 25 Prozent in weni-
ger als zwei Jahren.

Einen Grund für den rasan-
ten Anstieg sieht Oberbürger-
meister Thomas Hunsteger-
Petermann in dem vorhande-
nen Wohnungsangebot.
„Dies sind die Auswüchse
eine fehlgeleiteten Woh-
nungsbaupolitik vergange-
ner Jahrzehnte“, sagte der
CDU-Politiker gestern auf
WA-Anfrage. Hamm verfüge
deshalb auf dem freien Woh-
nungsmarkt über eine Viel-

zahl von Wohnungen, die
den Förderkriterien des Sozi-
algesetzbuches II entsprä-
chen. „Da kann man als Kom-
mune nur sehr bedingt ge-
gensteuern“, sagte der OB.
Schließlich sei die Stadt nicht
Eigentümerin der Objekte
und habe auch nicht die Fi-
nanzkraft, solche zu erwer-
ben und gegebenenfalls abzu-
reißen.

Der einzige Weg, der bleibe,
sei, den betroffenen Kindern
zu helfen. Das mache die
Stadt Hamm seit einiger Zeit
ganz konsequent. Im Rah-
men des stadtweit angeleg-
ten Programms „Kein Kind
zurücklassen“ sei die Jugend-
hilfe konsequent auf die
Quartiere ausgerichtet wor-
den, wo der Förderbedarf am
höchsten sei. „Wir haben

auch bereits erste Erfolge vor-
zuweisen“, sagte Hunsteger-
Petermann. In einer gemein-
samen Sondersitzung am
kommenden Dienstag (16
Uhr, Gerd-Bucerius-Saal,
Kleist-Forum) würden die
Mitglieder des Kinder- und Ju-
gendhilfeausschusses, des
Schul- und Sportausschusses
sowie des Ausschusses für So-
ziales, Gesundheit und Inte-
gration über die bisherigen
Ergebnisse der wissenschaft-
lichen Begleitung des Projek-
tes unterrichtet.

Die Förderschwerpunkte im
Projekt „Kein Kind zurücklas-
sen“ und insbesondere die
Elementar- und Sprachbil-
dung von Kindern, die Eltern-
bildungsangebote, die Bil-
dungsbegleitung im Über-
gang von der Kindertagesein-

richtung in die Grundschule,
die Angebote beruflicher Ori-
entierung und Integration in
der weiterführenden Schule
sind in den Stadtteilen kon-
zentriert, in denen der För-
derbedarf hoch ist“, sagte Ju-
gendamtsleiter Raoul Ter-
math.

Erste Ergebnisse der Evalua-
tion (wissenschaftliche Aus-
wertung) des Projekts zeig-
ten, dass durch gezielte För-
derung und individuelle Be-
gleitung die Bildungschancen
der Kinder und Jugendlichen
aus einkommenschwachen
Familien gestiegen seien. „In-
vestitionen in gezielte und
wirksame Bildungsangebote
sind die kommunale Strate-
gie gegen Bildungs- und Ein-
kommensarmut in Hamm“,
sagte Termath. � dfb„Einmalige Chance für

Veränderungen“
Revier-Oberbürgermeister zu Gast in Berlin

BERLIN/HAMM � Der dringend
erforderliche Ausbau der In-
frastruktur in Nordrhein-
Westfalen und speziell im
Ruhrgebiet war ein Thema,
das die Revier-Oberbürger-
meister und Vertreter des Re-
gionalverbandes Ruhr (RVR)
bei ihrem gestrigen Treffen
mit Vertretern des Bundes-
verkehrsministerium in Ber-
lin problematisiert haben.
Nicht fehlendes Geld, son-
dern mangelnde oder nicht
fertiggestellte planungs- und
genehmigungsrechtliche Vo-
raussetzungen seien für die
Nicht-Umsetzung von Projek-
ten verantwortlich, schilder-
te Oberbürgermeister Tho-
mas Hunsteger-Petermann
(CDU) die Einschätzung der
Verantwortlichen in der Bun-
deshauptstadt. „Da tut sich
das Ruhrgebiet besonders
schwer.“

Schwierigkeiten gebe es zu-
dem bei der Zusammenarbeit
mit Repräsentanten der Deut-
schen Bahn: Mangelnde oder
defekte Ausstattung in den
Zügen seien eine Zumutung
für die Kunden. Fehlende be-
ziehungsweise häufig wech-
selnde Ansprechpartner sei-
en Ursachen dafür, dass Ver-
besserungen nur schleppend
umgesetzt werden könnten.
Am Beispiel des ehemaligen
Rangierbahnhofs in Hamm
habe er aufgezeigt, dass eine
Verwertung oder Nachnut-
zung der großen Flächen un-
möglich gemacht werde. „Die
Grundstücke stehen mit
Traumwerten in den Bü-

chern, die am Markt nicht zu
erzielen sind“, verwies er auf
völlig überhöhte Preisforde-
rungen der Bahn, die drin-
gend der Wirklichkeit ange-
passt werden müssten.

Die große Koalition in Ber-
lin biete eine „einmalige
Chance“, Veränderungen für
das Ruhrgebiet umsetzen zu
können, zog Hunsteger-Peter-
mann ein positives Fazit des
Besuches der Spitzenreprä-
sentanten in Berlin, wenn-
gleich es wenige ganz kon-
krete Ergebnisse gebe. Da
müsse noch nachgearbeitet
werden, versicherte der OB,
dass die Lösung der aufge-
zeigten Probleme – dazu
zählt auch die Ein- und Zu-
wanderung südosteuropäi-
scher Menschen in einigen
Städten – konsequent weiter
verfolgt werde. � vor

OB Hunsteger-Petermann mit
Sigmar Gabriel. � Foto: privat

Bewerbungen für
Umweltpreis

HAMM � Bis zum 31. Januar
sind alle Bürger, Gruppen
und Vereine, die mit ihrem
Beitrag den umweltfreundli-
chen Handel in der Region
unterstützen, aufgerufen,
sich für den Umweltpreis
2014 zu bewerben. Der inte-
ressanteste Beitrag wird mit
2500 Euro prämiert. Bewer-
bungen können im Umwelt-
amt (Technisches Rathaus,
Zimmer AO 109, Gustav-Hei-
nemann-Straße 10) einge-
reicht werden. Weitere Infor-
mationen gibt es unter Tele-
fon 17-7112 oder unter Um-
weltamt@Stadt.Hamm. de.

Literarischer
London-Trip

HAMM � Zu einem literari-
schen Kurz-Trip nach London
lädt die Volkshochschule am
Donnerstag, 16. Januar, um
19.30 Uhr im Heinrich-von-
Kleist-Forum ein. Die Reise
umfasst Autoren von T.S.
Eliot über Doris Lessing bis
hin zu Salman Rushdie. Der
Vortrag findet in englischer
Sprache statt. � WA

Kurse beim
Kneipp-Verein

HAMM � Das Kursprogramm
Frühjahr-Sommer 2014 des
Kneipp Vereins Hamm ist mit
diversen Angeboten zum
Training des Körpers und der
Seele im Sinne einer Gesund-
erhaltung gemäß der Kneipp-
schen Lehre gestartet. Bewe-
gung verschiedenster Art, Er-
nährungskurse, Bastel- und
Kreativkurse, Vortragsveran-
staltungen, Kräuter- und Voll-
wertkochkurse, Entspannun-
gen und Meditationen, Tanz-
kurse, Ausflugsfahrten und
Wasseranwendungen an der
Kneippanlage stehen im Mit-
telpunkt für alle Altersgrup-
pen. Programme können un-
ter Telefon 401030 oder per
E-Mail an info@kneippverein-
hamm.de angefordert wer-
den.

www.kneippverein-hamm.de

Gesuche zur
Gesellenprüfung

HAMM � Auszubildende der
Handwerksbetriebe der Kreis-
handwerkerschaft Hellweg-
Lippe, die bis 30. September
ihre Ausbildung beenden,
müssen ihr Gesellenprü-
fungsgesuch bis 13. Februar
bei der Kreishandwerker-
schaft einreichen. � WA

Wenn der Zehner ausgespuckt wird
Angekündigter Zehn-Euro-Schein könnte wieder Probleme an Geldautomaten verursachen

HAMM � Als im vergangenen
Jahr die neuen Fünf-Euro-
Scheine in Umlauf kamen,
gab es bei der Akzeptanz zu-
nächst noch technische
Schwierigkeiten – einige
Geldautomaten erkannten
die damals neuen Scheine
nicht und spuckten sie wie-
der aus. Am 23. September
kommt der neue Zehner, der
trotz vertrautem Design eini-
ge neue Gestaltungsmerkma-
le hat. Ähnliche Probleme
stehen möglicherweise mit
dieser Banknote bevor.

An manchen Fahrkartenau-
tomaten der Deutschen Bahn
hat‘s im vergangenen Jahr ge-
hakt. „Nach zwei Wochen ge-
gen Ende Mai waren die Pro-
bleme aber behoben“, so eine
Bahnsprecherin aus der Düs-
seldorfer Presseabteilung.
„Softwareprobleme bei ei-
nem der Dienstleister, der die
Automaten betreut, waren
der Grund“, erläutert die
Sprecherin. Bezüglich der
neuen Banknote sei man bei
der Bahn laut eigener Aussa-
ge diesmal besser vorbereitet.
Sie gehe davon aus, dass alles

reibungslos klappt, sagt die
Pressesprecherin – ließ aber
offen, welche Maßnahmen
zur Vermeidung eines erneu-
ten Kompatibilitätsproblems
ergriffen werden sollen.

Als bockig im Umgang mit
den frischen Fünfern erwie-
sen sich im vergangenen Jahr
auch die Automaten einiger
Hammer Parkhäuser, deren

Betreiber die Stadtwerke
sind. „Bis auf eine Ausnahme
sind alle Automaten in unse-
ren Parkäusern zeitnah tech-
nisch umgerüstet worden“,
sagt Stadtwerke-Sprecherin
Cornelia Helm.

„Wenn im September der
neue Zehn-Euro-Schein
kommt, können wir wie da-
mals nur reagieren.“ Beim

neuen Fünfer hatten weder
die Automatenhersteller
noch die Stadtwerke vorab
ein Muster bekommen. Sie
gehe davon aus, dass dies bei
der angekündigten Banknote
nicht anders sein werde. „Wir
werden wohl wieder ins kalte
Wasser geworfen“, so Helm.

„Es ist aber auch im vergan-
genen Jahr mit den neuen
Fünf-Euro-Scheinen kein Cha-
os ausgebrochen. Probleme
gab es nur in wenigen Einzel-
fällen“, erinnert sich die Pres-
sesprecherin. Und falls ein
Automat das Geld nicht an-
nimmt, kann der betroffene
Autofahrer grundsätzlich im-
mer die in den Parkhäusern
aushängende Servicenum-
mer der Stadtwerke anrufen.
Oft sei ein Mitarbeiter auch
direkt vor Ort. „Die Kollegen
helfen dann umgehend“, ver-
spricht Cornelia Helm. Das
gilt auch für den einzigen
noch immer „Fünf Euro resis-
tenten“ Automaten, der sich
übrigens im Parkhaus an der
Brüderstraße befindet – und
laut Helm bald ersetzt wer-
den soll. � wnd

Die Einführung des Fünf-Euro-Scheins 2013 verlief holprig. Proble-
me könnte auch der angekündigte Zehner bringen. � Foto: Mroß

Pläne für GuD-Kraftwerk in Stockum liegen aus
HAMM/WERNE � Direkt vor
den Toren der Stadt plant der
Energiekonzern RWE Gene-
ration SE am Standort des
Gersteinwerks den Bau eines
neuen Gas- und Dampfturbi-
nenkraftwerks. Die Planungs-

unterlagen werden ab kom-
menden Montag bis zum 19.
Februar im Technischen Rat-
haus, Gustav-Heinemann-
Straße 10 im Foyer (Raum AO
-058) ausgelegt. Einwendun-
gen gegen das Vorhaben kön-

nen Bürger bis 5. März
schriftlich erheben. Mit Ab-
lauf dieser Frist sind alle spä-
teren Einwendungen ausge-
schlossen, die nicht etwa auf
privatrechtlichen Titeln beru-
hen. Sollten Einwendungen

vorliegen, wird am 28. April
um 10 Uhr im Kolpingsaal
der Stadt Werne (Alte Müns-
terstraße 12) ein öffentlicher
Erörterungstermin durchge-
führt. Dazu ergeht keine ge-
sonderte Einladung. � dfb
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„Die Zeche
zahlen wir“

Klaus Osiewacz zu Brauerei-Preisabsprachen
HAMM � Über 100 Millionen
Euro Strafe müssen einige
deutsche Traditionsbrauerei-
en jetzt bezahlen. Das Bun-
deskartellamt hat die Gers-
tensaft-Produzenten wegen
verbotener Preisabsprachen
zu dem Bußeld verdonnert.
Das tut der Branche beson-
ders weh, denn der Bierkon-
sum der Deutschen sinkt ste-
tig – allein im vergangenen
Jahr um über zwei Prozent.
Über die Auswirkungen des
Bußgeldes und seine Ein-
schätzungen sprach WA-Mit-
arbeiter Olaf Windgassen mit
dem Hammer Gastronomen
Klaus Osiewacz, Mitinhaber
des „Westend“ in der Fußgän-
gerzone und Betreiber eines
Weihnachtszelts während
der Adventszeit auf dem
Marktplatz.

Wie haben Sie und Ihre Kun-
den die Absprachen zu spü-
ren bekommen?

Osiewacz: Selbstverständlich
müssen wir die fast jährlich
eintretenden Preissteigerun-
gen weitergeben. Wir haben
keine andere Wahl. Und
wenn eine Brauerei den Preis
erhöht, ziehen alle anderen
sehr bald nach. Hinzu
kommt, dass Fassbier im Ein-
kauf doppelt so teuer ist wie
Flaschenbier. Aber das Bierge-
schäft nimmt ohnehin ab. Es
wird zunehmend von Trend-
getränken ersetzt. Wein, Saft-
schorlen und besonders alko-
holfreies Weizenbier sind an-
gesagt. Altbier oder Krefelder
– so etwas kennen die jungen
Leute heute überhaupt nicht
mehr. Das ist aber keine Fra-
ge des Preises, sondern eher
ein Zeitgeist-Phänomen. Der
Geschmack hat sich einfach
verändert.

Wie halten Sie Ihren Gastro-
nomiebetrieb für Besucher
möglichst attraktiv?

Osiewacz: Es funktioniert heu-
te nicht mehr, einfach nur
Getränke zu verkaufen – je-

denfalls hier in Hamm. Wir
müssen auch eine gute Atmo-
sphäre und Gemütlichkeit
bieten. Der Konsens aus Es-
sen und Getränken ist wich-
tig.

Hat die alte „Kneipe an der
Ecke“ noch eine Zukunft?

Osiewacz: In Hamm werden
langfristig vielleicht ein oder
zwei Kneipen überleben, die
kultig sind. Der Todesstoß
kam hauptsächlich durch das
Nichtraucherschutzgesetz.
Vielleicht werden einige der
alten Kneipen, eben weil sie
kultig sind, in zehn Jahre wie-
der geöffnet – aber wohl nur
für begrenzte Zeit. Ich per-
sönlich bedaure das. Damit
geht ein Stück Kulturgut im
Revier verloren.

Ist die Strafe für die Preisab-
sprachen gerechtfertigt?
Glauben Sie an eine Besse-
rung, nachdem der Fall be-
kannt geworden ist?

Osiewacz: Die Geldbußen ho-
len sich die Brauereien durch
Preiserhöhungen sowieso
wieder zurück. Die Zeche
zahlen wir. Preisabsprachen
hat es außerdem immer gege-
ben, und es wird sie immer
geben. Trotzdem halte ich die
Strafe für gerechtfertigt,
denn ein wirksameres Mittel
gegen die Preisabsprachen
kenne ich leider auch nicht.

Klaus Osiewacz ist Mitinhaber
des „Westend“.

Die Wohnungsbaupolitik vergangener Jahrzehnte ist einer der Gründe für den rasanten Anstieg der Kinderarmut in Hamm. � Foto: Wiemer

Wohnraum zieht Armut an
OB sieht in fehlgeleiteter Wohnungsbaupolitik Ursache für Zunahme der Kinderarmut
HAMM � Trotz intensiver An-
strengungen der Stadt Hamm,
Kinder aus einkommensschwa-
chen Verhältnissen mit Maßnah-
men des Programms „Kein Kind
zurücklassen“ zu fördern, hat
die Kinderarmut in Hamm zeit-
gleich drastisch zugenommen –
um mehr als 25 Prozent in weni-
ger als zwei Jahren.

Einen Grund für den rasan-
ten Anstieg sieht Oberbürger-
meister Thomas Hunsteger-
Petermann in dem vorhande-
nen Wohnungsangebot.
„Dies sind die Auswüchse
eine fehlgeleiteten Woh-
nungsbaupolitik vergange-
ner Jahrzehnte“, sagte der
CDU-Politiker gestern auf
WA-Anfrage. Hamm verfüge
deshalb auf dem freien Woh-
nungsmarkt über eine Viel-

zahl von Wohnungen, die
den Förderkriterien des Sozi-
algesetzbuches II entsprä-
chen. „Da kann man als Kom-
mune nur sehr bedingt ge-
gensteuern“, sagte der OB.
Schließlich sei die Stadt nicht
Eigentümerin der Objekte
und habe auch nicht die Fi-
nanzkraft, solche zu erwer-
ben und gegebenenfalls abzu-
reißen.

Der einzige Weg, der bleibe,
sei, den betroffenen Kindern
zu helfen. Das mache die
Stadt Hamm seit einiger Zeit
ganz konsequent. Im Rah-
men des stadtweit angeleg-
ten Programms „Kein Kind
zurücklassen“ sei die Jugend-
hilfe konsequent auf die
Quartiere ausgerichtet wor-
den, wo der Förderbedarf am
höchsten sei. „Wir haben

auch bereits erste Erfolge vor-
zuweisen“, sagte Hunsteger-
Petermann. In einer gemein-
samen Sondersitzung am
kommenden Dienstag (16
Uhr, Gerd-Bucerius-Saal,
Kleist-Forum) würden die
Mitglieder des Kinder- und Ju-
gendhilfeausschusses, des
Schul- und Sportausschusses
sowie des Ausschusses für So-
ziales, Gesundheit und Inte-
gration über die bisherigen
Ergebnisse der wissenschaft-
lichen Begleitung des Projek-
tes unterrichtet.

Die Förderschwerpunkte im
Projekt „Kein Kind zurücklas-
sen“ und insbesondere die
Elementar- und Sprachbil-
dung von Kindern, die Eltern-
bildungsangebote, die Bil-
dungsbegleitung im Über-
gang von der Kindertagesein-

richtung in die Grundschule,
die Angebote beruflicher Ori-
entierung und Integration in
der weiterführenden Schule
sind in den Stadtteilen kon-
zentriert, in denen der För-
derbedarf hoch ist“, sagte Ju-
gendamtsleiter Raoul Ter-
math.

Erste Ergebnisse der Evalua-
tion (wissenschaftliche Aus-
wertung) des Projekts zeig-
ten, dass durch gezielte För-
derung und individuelle Be-
gleitung die Bildungschancen
der Kinder und Jugendlichen
aus einkommenschwachen
Familien gestiegen seien. „In-
vestitionen in gezielte und
wirksame Bildungsangebote
sind die kommunale Strate-
gie gegen Bildungs- und Ein-
kommensarmut in Hamm“,
sagte Termath. � dfb„Einmalige Chance für

Veränderungen“
Revier-Oberbürgermeister zu Gast in Berlin

BERLIN/HAMM � Der dringend
erforderliche Ausbau der In-
frastruktur in Nordrhein-
Westfalen und speziell im
Ruhrgebiet war ein Thema,
das die Revier-Oberbürger-
meister und Vertreter des Re-
gionalverbandes Ruhr (RVR)
bei ihrem gestrigen Treffen
mit Vertretern des Bundes-
verkehrsministerium in Ber-
lin problematisiert haben.
Nicht fehlendes Geld, son-
dern mangelnde oder nicht
fertiggestellte planungs- und
genehmigungsrechtliche Vo-
raussetzungen seien für die
Nicht-Umsetzung von Projek-
ten verantwortlich, schilder-
te Oberbürgermeister Tho-
mas Hunsteger-Petermann
(CDU) die Einschätzung der
Verantwortlichen in der Bun-
deshauptstadt. „Da tut sich
das Ruhrgebiet besonders
schwer.“

Schwierigkeiten gebe es zu-
dem bei der Zusammenarbeit
mit Repräsentanten der Deut-
schen Bahn: Mangelnde oder
defekte Ausstattung in den
Zügen seien eine Zumutung
für die Kunden. Fehlende be-
ziehungsweise häufig wech-
selnde Ansprechpartner sei-
en Ursachen dafür, dass Ver-
besserungen nur schleppend
umgesetzt werden könnten.
Am Beispiel des ehemaligen
Rangierbahnhofs in Hamm
habe er aufgezeigt, dass eine
Verwertung oder Nachnut-
zung der großen Flächen un-
möglich gemacht werde. „Die
Grundstücke stehen mit
Traumwerten in den Bü-

chern, die am Markt nicht zu
erzielen sind“, verwies er auf
völlig überhöhte Preisforde-
rungen der Bahn, die drin-
gend der Wirklichkeit ange-
passt werden müssten.

Die große Koalition in Ber-
lin biete eine „einmalige
Chance“, Veränderungen für
das Ruhrgebiet umsetzen zu
können, zog Hunsteger-Peter-
mann ein positives Fazit des
Besuches der Spitzenreprä-
sentanten in Berlin, wenn-
gleich es wenige ganz kon-
krete Ergebnisse gebe. Da
müsse noch nachgearbeitet
werden, versicherte der OB,
dass die Lösung der aufge-
zeigten Probleme – dazu
zählt auch die Ein- und Zu-
wanderung südosteuropäi-
scher Menschen in einigen
Städten – konsequent weiter
verfolgt werde. � vor

OB Hunsteger-Petermann mit
Sigmar Gabriel. � Foto: privat

Bewerbungen für
Umweltpreis

HAMM � Bis zum 31. Januar
sind alle Bürger, Gruppen
und Vereine, die mit ihrem
Beitrag den umweltfreundli-
chen Handel in der Region
unterstützen, aufgerufen,
sich für den Umweltpreis
2014 zu bewerben. Der inte-
ressanteste Beitrag wird mit
2500 Euro prämiert. Bewer-
bungen können im Umwelt-
amt (Technisches Rathaus,
Zimmer AO 109, Gustav-Hei-
nemann-Straße 10) einge-
reicht werden. Weitere Infor-
mationen gibt es unter Tele-
fon 17-7112 oder unter Um-
weltamt@Stadt.Hamm. de.

Literarischer
London-Trip

HAMM � Zu einem literari-
schen Kurz-Trip nach London
lädt die Volkshochschule am
Donnerstag, 16. Januar, um
19.30 Uhr im Heinrich-von-
Kleist-Forum ein. Die Reise
umfasst Autoren von T.S.
Eliot über Doris Lessing bis
hin zu Salman Rushdie. Der
Vortrag findet in englischer
Sprache statt. � WA

Kurse beim
Kneipp-Verein

HAMM � Das Kursprogramm
Frühjahr-Sommer 2014 des
Kneipp Vereins Hamm ist mit
diversen Angeboten zum
Training des Körpers und der
Seele im Sinne einer Gesund-
erhaltung gemäß der Kneipp-
schen Lehre gestartet. Bewe-
gung verschiedenster Art, Er-
nährungskurse, Bastel- und
Kreativkurse, Vortragsveran-
staltungen, Kräuter- und Voll-
wertkochkurse, Entspannun-
gen und Meditationen, Tanz-
kurse, Ausflugsfahrten und
Wasseranwendungen an der
Kneippanlage stehen im Mit-
telpunkt für alle Altersgrup-
pen. Programme können un-
ter Telefon 401030 oder per
E-Mail an info@kneippverein-
hamm.de angefordert wer-
den.

www.kneippverein-hamm.de

Gesuche zur
Gesellenprüfung

HAMM � Auszubildende der
Handwerksbetriebe der Kreis-
handwerkerschaft Hellweg-
Lippe, die bis 30. September
ihre Ausbildung beenden,
müssen ihr Gesellenprü-
fungsgesuch bis 13. Februar
bei der Kreishandwerker-
schaft einreichen. � WA

Wenn der Zehner ausgespuckt wird
Angekündigter Zehn-Euro-Schein könnte wieder Probleme an Geldautomaten verursachen

HAMM � Als im vergangenen
Jahr die neuen Fünf-Euro-
Scheine in Umlauf kamen,
gab es bei der Akzeptanz zu-
nächst noch technische
Schwierigkeiten – einige
Geldautomaten erkannten
die damals neuen Scheine
nicht und spuckten sie wie-
der aus. Am 23. September
kommt der neue Zehner, der
trotz vertrautem Design eini-
ge neue Gestaltungsmerkma-
le hat. Ähnliche Probleme
stehen möglicherweise mit
dieser Banknote bevor.

An manchen Fahrkartenau-
tomaten der Deutschen Bahn
hat‘s im vergangenen Jahr ge-
hakt. „Nach zwei Wochen ge-
gen Ende Mai waren die Pro-
bleme aber behoben“, so eine
Bahnsprecherin aus der Düs-
seldorfer Presseabteilung.
„Softwareprobleme bei ei-
nem der Dienstleister, der die
Automaten betreut, waren
der Grund“, erläutert die
Sprecherin. Bezüglich der
neuen Banknote sei man bei
der Bahn laut eigener Aussa-
ge diesmal besser vorbereitet.
Sie gehe davon aus, dass alles

reibungslos klappt, sagt die
Pressesprecherin – ließ aber
offen, welche Maßnahmen
zur Vermeidung eines erneu-
ten Kompatibilitätsproblems
ergriffen werden sollen.

Als bockig im Umgang mit
den frischen Fünfern erwie-
sen sich im vergangenen Jahr
auch die Automaten einiger
Hammer Parkhäuser, deren

Betreiber die Stadtwerke
sind. „Bis auf eine Ausnahme
sind alle Automaten in unse-
ren Parkäusern zeitnah tech-
nisch umgerüstet worden“,
sagt Stadtwerke-Sprecherin
Cornelia Helm.

„Wenn im September der
neue Zehn-Euro-Schein
kommt, können wir wie da-
mals nur reagieren.“ Beim

neuen Fünfer hatten weder
die Automatenhersteller
noch die Stadtwerke vorab
ein Muster bekommen. Sie
gehe davon aus, dass dies bei
der angekündigten Banknote
nicht anders sein werde. „Wir
werden wohl wieder ins kalte
Wasser geworfen“, so Helm.

„Es ist aber auch im vergan-
genen Jahr mit den neuen
Fünf-Euro-Scheinen kein Cha-
os ausgebrochen. Probleme
gab es nur in wenigen Einzel-
fällen“, erinnert sich die Pres-
sesprecherin. Und falls ein
Automat das Geld nicht an-
nimmt, kann der betroffene
Autofahrer grundsätzlich im-
mer die in den Parkhäusern
aushängende Servicenum-
mer der Stadtwerke anrufen.
Oft sei ein Mitarbeiter auch
direkt vor Ort. „Die Kollegen
helfen dann umgehend“, ver-
spricht Cornelia Helm. Das
gilt auch für den einzigen
noch immer „Fünf Euro resis-
tenten“ Automaten, der sich
übrigens im Parkhaus an der
Brüderstraße befindet – und
laut Helm bald ersetzt wer-
den soll. � wnd

Die Einführung des Fünf-Euro-Scheins 2013 verlief holprig. Proble-
me könnte auch der angekündigte Zehner bringen. � Foto: Mroß

Pläne für GuD-Kraftwerk in Stockum liegen aus
HAMM/WERNE � Direkt vor
den Toren der Stadt plant der
Energiekonzern RWE Gene-
ration SE am Standort des
Gersteinwerks den Bau eines
neuen Gas- und Dampfturbi-
nenkraftwerks. Die Planungs-

unterlagen werden ab kom-
menden Montag bis zum 19.
Februar im Technischen Rat-
haus, Gustav-Heinemann-
Straße 10 im Foyer (Raum AO
-058) ausgelegt. Einwendun-
gen gegen das Vorhaben kön-

nen Bürger bis 5. März
schriftlich erheben. Mit Ab-
lauf dieser Frist sind alle spä-
teren Einwendungen ausge-
schlossen, die nicht etwa auf
privatrechtlichen Titeln beru-
hen. Sollten Einwendungen

vorliegen, wird am 28. April
um 10 Uhr im Kolpingsaal
der Stadt Werne (Alte Müns-
terstraße 12) ein öffentlicher
Erörterungstermin durchge-
führt. Dazu ergeht keine ge-
sonderte Einladung. � dfb
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